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Auf dein Holzstoß au den Pfahl gebunden
Steht ein nacktes Weib in blasser Schönheit.
Flammen lecken schon zu ihren Füßen,
Rosig in dem Fenerwiederscheine
Leuchtet ans der weiße Leib des Weibes.
Gaffend steht die mitleidlose Menge,
Flüche schwirren um die Teuselsbuhle.
Mit des Wahnsinns schwärmerischem Munde
Ruft sie nieder ans die Schar der Nichter:
„Frost'ge Seelen,- enrer (iZualen spott' ich

Wahr ist, was in Peinnot ich gestanden!
Mit dem Bösen buhlt' ich. Gure kalte

Welt erfüllte nicht mein heißes Sehnen
Nach der Liebe Glut. B süßer Satan,
Dir ergab ich mich! Und jetzo kommst Du,
Deine Braut zu holen. Glntenheiland,
Deine Nüsse brennen, Feuerarme
Fassen meinen Leib, und flammenzungige
Noseworte stieben Deine Lippen.
Seht die Funkengarben niederprasseln,

Feuerwerk zu unserm Hochzeitsfeste!
Hymens Fackeln lodern, und bereitet
Ist der Pfühl zum Flammenehebette.
Heißer Buhle, schon ziehst Du mich nieder;
Wie Dein Hauch erwärmt von? Trdenfroste
Wie so wohlig wird's an Deinem Busen,
Fürst des Feuers, der die Seele läutert!
In den Gluten lösen sich die Glieder
Von den kalten Netten, und zum Himmel
Wird die Hölle. Nühle Welt, ade!"

Also hat ihr Sterbelied gesungen
Die verdammte Hexe. Ihre Stimme
Stickt der Ranch hinunter, und zusammen

Stürzt der Scheiterhaufe, Flackerflammen

Haben ihren jungen Leib verschlungen.
Staunend steht das Volk ii? starre??? Grimme
Vor den? Gottesfrevel, und ein weißes
Vöglei?? flattert ii? die blauen Lüfte,
Wirbelt mit dein Rauch der Glutengrüfte,
Trägt zur Sonne aus eii? Herz, ein heißes.
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